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dn§ 3. Quartal
laden wir hiermit zum Abonnement auf

das Dienstags , Donnerstags und
Samstags  erscheinende

„Dezirks -Klatt"
zit der wöchentlichen GratiZ - Beilagr H

Mstnatcs lllltcrhiltinMatt«-Mg
Uichft ein.
Mgto Bestellungen wolle man gefälligst auswärts
ßMb bei jeder nächstgelegenen Postanstalt oder bei
len LandbrieftrLgern machen.

In Höhr , Grenzhausen , Hachenburg,
Hilgert, Maxsain , Vielbach , Wölferlingen,
Mündersbach und Höchstenbach  werden Bestellungen
juch unsere Boten und in der Expedition angenommen.

Neben den provinziellen Mitteilungen bringt unser
Uatt in jeder Nummer eine reiljsülllüge fto5!flafil der
Meilen amtlitfien Natfiricfiten von den Kriegsltfiau-

Bei der Post bestellt beträgt der
NöMcmenWreis

pro Biktteljahr 1,20 Mark
monatiidi 40 Pfennig.

In Höhr, Grenzhausen und Nachbarorten, wird das
Könne ment durch unsere Boten monatlich erhoben.

Bezugspreis monatiidi 40 Pfennig.
| • Um recht zahlreiches Abonnement bittet die

Geldiäftsrtellß des BezirfisBIati.
Krkairntmachuirg.

Wer sich an dem Bezüge von jungen Mager-
kiättsen zur Mast beteiligen will, wolle sich am
Montag,  den 3 . d. Mts., vormittags von 9—12 Uhr an
Unterzeichneter Stelle melden. Der Preis für eine Gans
würde sich auf ca. 8,50 Mk. stellen. Die Gans wiegt
ca. 37a bis 41/* Pfund. Bestellung verpflichtet zur Ab-
ichme.

Höhr,  de « 1. Juli 1916.
Das Bürgermeisteramt.

Die Wass - rgeldliste für 1916 liegt vom 30. d. M.
mwährend8 Tagen auf dem Bürgermeisteramt zur Einsicht
chen. Einsprüche gegen die Veranlagung sind innerhalb
1Wochen nach erfolgter Offenlage schriftlich auf dem Bürger¬
meisteramte anzubringen.

Höhr,  den 29. Juni 1916.
Der Bürgermeister.

Provinzielles und Vermischte«.
- ffenderung Keim Bezug der Altersrente. Die

Altersgrenze für die Erlangung der Altersrente ist vom 70.
aus das 65. Lebensjahr herabgesetzt worden. Diese neue
Vorschrift ist mit Rückwirkung vom 1. Januar 1916 au in
Kraft getreten. Es können daher alle Versicherten, die das

■fö. Lebensjahr vollendet, genügend Marken geklebt und die
Wartezeit erfüllt haben, den Anspruch auf Altersrente bei
ton zuständigen Versicherungsamt anmelden, ohne Rücksicht
darauf, ob sie noch erwerbsfähig sind oder nicht.

Montabaur,  28 . Juni . Kanonier Fritz Müller
>u>n hier (Sohn des verstorbenenH. Müller) wurde für
tapferes Verhalten auf dem westlichen Kriegsschauplatz mit

Eisernen Kreuz zweiter Klaffe ausgezeichnet.
Das Eiserne Kreuz1. Klasse ist dem Hauptmann und

^»laillonsführer im Landwehr-Jnfanlerie-Regiment Nr. 25,
Rechtsanwalt Heuß von Neuwied  verliehen worden.

Neuwied,  26 . Juni . (Strafkammer.) Die Frau
Kaufmann Louis F. zu Hachenburg hat in der Westerwälder
Leitung vonr 4. Februar 1916 eine Anzeige erlaffen, in der

Anklage ein Vergehen gegen das Ausoeikaufsverbotsteht.
?^as Urteil lautete auf eine Geldstrafe von 50 Mark, hilfs-

tt>kise 10 Tage Gefängnis.
Hamm (Sieg ), 28. Juni . In der Nacht vom Sams-

Rg auf Sonntag wurde dem Viehhändler Alfred Bär
?0n  hier ein Rind von der Weide in Au gestohlen. Die Diebe
™ bis jetzt noch nicht ermittelt.
. Herdorf,  28 . Juni . Nachdem die Grube „Wolf"

! ■** 4l/s Millionen in andern Besitz übergegangen ist, wurde
Aumehr auch die Grube „Mühlberg", welche noch keine
^Arbeiter beschäftigt, für 700 000 Mark verkauft. Aus-

I "ai% Firmen, selbst aus Schlesien suchen allenthalben

"- - - - —- 1

Höhr Sonstig, den1. J«li 1916.
Grubenfelder zu erwerben. Der Bergbau geht demnach einer
weiteren Blütezeit entgegen. Die Arbeiter haben nun schöne
Löhne.

Wiesbaden,  27 . Juni . Die Felder der Umgebung
haben schwer unter der Plage der Hamster zu leiden; so
wurden in Biebrich auf einem einzigen Kornfeld 57 dieser
Tiere gefangen.

Frankfurt,  27 . Juni . Die im Stadtbezirk zum
Zwecke des Verkaufs angebautm Frühkartoffeln wurden
vom Magistrat zu Gunsten der Bevölkerung Frankfurts
beschlagnahmt. Den Kartoffelerzeugern zahlt die Stadt
vom 1. Juli d. I . ab für den Zentner 9,50 Mark frei Ab-
lieferungsstelle.

Wien,  27 . Juni . Die Verhandlungen wegen
Lieferung von 12 000 Waggons Petroleum und 280 Waggons
Schmieröl aus Oesterreich nach Deutschland sind zum Ab¬
schluß gelangt. Sie laufen zum Teil bis 15. August, zum
anderen bis Ende Dezember.

Die Rrichsfietschkarte.
Berlin,  30 . Juni . Die bereis angekündigte Ein¬

führung der Reichsfleischkarteist nunmehr vom Kriegser-
nährungsamte nach Beratungen mit Vertretern der Reichs¬
fleischstelle für Stadt und Land im ganzen Lande beschlossen
worden. Die Einführung kann aber erst zum September
erfolgen. Bis dahin soll durch llebergangsvorschriften auf eine
einigerniaßen gleichmäßige Deckung des Fleischbedarfs hinge¬
wirkt werden. Wie das Kriegsernähmngsamt dazu mitteilt,
ist im Interesse unserer Fleisch-, Milch- und Butterversorgung
eine möglichst große Einschränkung des Fleffchbedarfes während
des Sommers dringend anzuempfehlen.

Höchstpreis« für Süßwasserfische.
Berlin,  27 . Juni. Eine Verordnung des Bundes-

rateS regelt von neuem den Verkauf von Süßwasserfischen.
Die Höchstpreise im Großhandel für 50 Kilogramm mit Ver¬
packung betragen bei Karpfen 105 Mark, bei Schleien 125
Mark, bei Hechten 120 Mark, bei Bleien oder Brachten von
1 Kg. und mehr 80 Mark, unter 1 Kg. 60 Mark, bei
Plötzen und Rotaugen entsprechend 60 und 50 Mark. Höchst¬
preise im Kleinhandel dürfen, wenn solche festgesetzt werden,
für rin Pfund nicht übersteigen bei Karpfen Mk. 1.30, bei
Schleien oder Hechten Mk. 1.50, bei Bleien oder Brachten
Mk. 1 bezw. Mk. 0,75, bei Plöh und Rotaugen Mk. 0,75
bezw. Mk. 0,65.

Der deutsche Tagesbericht.
WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 30. Juni.

Weftlidier Kriegsschauplatz.
Auch gestern und im Verlaufe der Nacht schlugen

unsere Truppen englische und französische Vorstöße an
mehreren Stellen, so bet Richebourg, durch sofortige Gegen¬
angriffe zurück. Die feindlichen Gasangriffe werden ergebnis¬
los fortgesetzt. Die starke Artillerietätigkeit hielt mit Unter¬
brechungen an. Südöstlich von Tahure und beim Gehöft
Maison de Champagne vorgehende französische Abteilungen
wurden blutig abgewiesen.

Links von der Maas wurden an der Höhe 340 von
uns Fortschritte erzielt.

Rechts vom Fluffe gab es keine Jnfanterietätigkeit.
Die Gesamtzahl der bei unseren Erfolgen vom 23. Juni und
bei der Abwehr der großen französischen Gegenangriffe ein-
grbrachten Gefangenen beträgt 70 Offiziere, 3290 Mann.

Hauptmann Bölke schoß am Abend des 27. Juni beim
GchöftThiaumont das 19. Flugzeug ab, Leutnant Parsphau
nördlich von Peronne am 29. Juni daS 5. In der Gegend
von Boureuilles '(Argonnen) wurde ein französischer Doppel¬
decker durch Abwehrfeuer heruntergeholt.

Oestlidier Kriegslfiauplag
Abgesehen von einem für uns günstigen Gefecht nörd¬

lich deS JlsenseeS(südwestlich von Dünaburg) ist vom nörd¬
lichen Teil der Front nichts Wesentliches zu berichten.

SeereSgruppe des Generals von Linsingen
Südöstlich von Liniewka blieben Gegenangriffe der

von unseren Truppen erneut aus ihren Stellungen geworfenen
Russen ergebnislos. Es wurden über 100 Gefangene ge¬
macht, 7 Maschinengewehreerbeutet.

BalRan-KrlegsftfiaiipIa.̂
Die Lage ist unverändert.

_ _ _ oberste Heeresleitung.
Krirgonachrichten.

In der letzten Sitzung des ungarischen Abgeordneten¬
hauses führte Ministei Präsident Graf Tisza aus, daß die
Lage auf allen Kriegsschauplätzen gegenwärtig für die
verbündeten österreichisch-ungarischen und deutsche» Heere

_ 4st. Jahrgang
günstig wäre. In Wolhynien gehe die Gegenoffensive Schritt
für Schritt vorwärts. Auch in der Bukowina und in
Südgalizien wurde der russische Vorstoß zum Stehen gebracht.
Das Kräfteverhältnis ändere sich jetzt zugunsten der Verbündeten.
Für Siebenbürgen bestehe keine Gefahr.

Die belgische Gesandtschaft in Paris veröffentlicht die
Einberufung des belgischen Jahrganges 1917.

In England herrscht gegenwärtig ebenfalls eine starke
Kartoffelnot in Frankreich ist ein großer Eiermangel ein-
getrrten.

— Die englische Telegraphen-Agentur meldet aus Athen:
Die Vertreter der Entente werden jetzt von Zaimis die
Ausweisung aller deutschen und österreichisch-ungarischen
Untertanen fordern, die sich in Griechenland befinden und
verdächtig erscheinen.

— Die allgemeine Demobilisierung in Griechenland
tritt am Samstag in Kraft.

— Der französische und der englische Gesandte in
Athen gaben ihren Regierungen den Rat, der griechischen
Regierung jetzt die Anleihe zu bewilligen.

Erfolgreiche Seeschlachti« der Ostsee.
WTB Berlin,  1 . Juli. Amtlich. In der Nacht

vom 29. zum 30. Juni griffen deutsche Torpedoboote russische
Streitkräfte, bestehend aus einem Panzerkreuzer, einem ge¬
schützten Kreuzer und 5 Torpedobootzerstörern, die offenbar
zur Zerstörung unserer Handelsschiffe ausgesandt waren,
zwischen Haefringe und Landsort mit Torpedos an. Nach
einem kurzen Gefecht zogen sich die russischen Streitkräfte
zurück. Trotz heftiger Beschießung sind auf unserer Seite
weder Verluste noch Beschädigungen zu verzeichnen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Di « Offensive der Alliierten.

Basel,  28 . Juni , (zf.) Die gestrigen Pariser Abend¬
blätter kündigen allgemein den Beginn der großen englischen
Offensive an und suchen gleichzeitig den Lesern den Glauben
beizubringen, daß auch die Russen ihre Offensive nach Norden
hin mit erneuter Kraft aufnehmen werden, und daß die Italiener
hinter den übrigen Alliierten nicht zurückbleiben dürften.
Im „Echo de Paris " und im „Journal des Debals" wieder¬
gegebenen Erklärungen des militärischen Mitarbeiters des
„Temps" wird auch eine gleichzeitige französische Offensive
auf anderen Teilen der Westfront in Aussicht gestellt.

Casrment zum Tode verurteilt.
London,  30 . Juni. Reuter. Der Prozeß

gegen Casemeat ist beendet. Casement wurde des Hochverrats
schuldig befunden und ist zum Tode verurteilt worden.

In den stampfen bei Verdun.
B asel,  28 . Juni . Wie die Baseler Blätter melden,

stehen seit mehreren Tagen die beiden Forts Souvillr und
Taoannes (südlich von Thiaumont und Fleury, in der
letzten Verteidigungslinie) unter heftigem deutschen Artillerie¬
feuer. Auch die umliegenden Feldbefestigungen werden stark
beschossen. Das Fort Souville ist bereits zur Ruine zu¬
sammengeschossen.

Angriff ans «in U-Boot.
WTB Berlin,  29. Juni. Eines der kürzlich von

einer Unternehinung im Mittelmeer in den Heimatshasen
zurückgekehrten Unterseeboote der Mittelmächte wurde am
Abend des 27. Mai östlich der Balearen von einem großen
Dampfer unbekannter Nationalität auf etwa 10000 Meier
beschossen, ohne daß dieser vorher von dem Unterseeboot an¬
gehalten worden wäre. Das Unterseeboot blieb unver¬
sehrt.
Amerikas Stellung jutn Handelskriege nach dem Kriege.

Newyork,  30 . Juni . Senator Stone brachte eine
Resolution ein, die Wilson ersucht, den Kongreß zu unter¬
richten, welche Wirkung der von dem Verbände beabsichtigte
Boykott der Mittelmächte auf dir Neutralen haben würde.
Die Zeitungen sind diesem Boykotiplan im allgemeinen ab¬
geneigt und sprechen sich dahin aus, daß ein Boykott den
Haß am Leben erhalten und dem Wiederaufbau Europas
entgegenwirken würde.

so bis 70  v . H. russische OsfizierSverlnste.
Berlin,  29 . Juni . Der „Berl. Lokalanz." meldet

aus Basel: Die „Basler Nachrichten" melden aus Peters¬
burg : Das russische Ofstzierkorps hat in letzter Zeit außer¬
ordentlich hohe Verluste gehabt. 70 Regimenter haben
50—70 v. H. ihres Osfizierstandes verloren, acht Regimenter
sämtliche Offiziere.

England von der U Boot Angst befreit»
WTB London,  28 . Juni. Reuter meldet, daß die

Kriegsoerficherungsprämikn für Feachtdampfer auf fast alle»
Routen von 3 auf 1 v. H. herabgesetzt wurden.



Von den netten kriegsfieueru
tritt die  Tabaksteuer  bereits am I. Juli, also am Sonn¬
abend dieser Woche, in Kraft. Danach erhöht sich der Tabak¬
zoll für unbearbeitete Tabakblätter von 86  auf 130 Mark
für den Doppelzentner. Tabakerzeugnisse werden nach einer
aufsteigenden Skala besteuert. Nippen und Stengel wie
bisher mit 85, Tabaklaugen wie bisher mit 100  Mark. Für
bearbellete Tabakblätter steigt der Zoll von 180 auf 280 M.
für den Doppelzentner, für Karotten von 260 auf 300 M-,
für Schnupf- und Kautabak von 300  auf 600 M., für ge¬
schnittenen Rauchtabak von 700  auf 1160M., für Zigarren
von 270 auf 700 M. und für Zigaretten von 1000 auf
1500 M. Auf die Sätze der Zigarettensteuer werden Kriegs¬
aufschläge gelegt, durch welche die Steuer für 1000 Stück
erhöht wird: für Zigaretten im Kleinverkausspreis bis zu
einetndrittel Pf. von 2 auf 5 M., über eineindrittel bis
zweieinhalb Pst von 3 auf 8 M., bis dreieinhalb Pf . von
4,5 auf 11,6 M., bis fünf Pf. von 6,6  auf 13,6M., über
fünf bis sieben Pst von 9,6 auf 27,5 und über sieben Pf.
von 15 auf 40 M. Diese Steuersätze bedeuten für jede
Zigarette in billigen Preislagen eine Verteuerung um einen
halben, in mittlerer Preislage um einen Pf . und darüber
hinaus um anderhalb bis zweiundeinenbalben Pfennig. Das
erhebliche Steigen der Zigarrenpreise ist nur zum Teil eine
Folge der neuen Kriegssteuer. Zu beachten sind auch dte
um mehrere hundert Prozent erhöhten .Einstandspreise für
Rohtabak. Diese haben ihren Grund in oen Preistreibereien
bet den Auktionen in Holland und dem durch die hohen
Preise bedingten hohen Wertzoll(40 Prozent des Rechnungs¬
betrages) sowie in der hohen Valuta des holländischen
Guldens. Dazu kommen Lohnerhöhungen und Preissteige¬
rungen aller Nebenartikel. Nach Eintritt normaler Verhält¬
nisse werden die Zigarren wieder billiger werden.

Am 1. August tritt das Gesetz über die erhöhten Post
gebühren in Kraft. Die Kriegszuschlägebetragen für Post-f i ;  er . uv***,*. vcxiuyc »* (UV
karten allgemein zweieinhalben Pfennig, für Briefe im Orts¬
verkehr ebensoviel, im sonstigen Verkehr fünf Pfennig; für
Pakete bis zum Gewicht von 5Kilogramm auf Entfernungen
bis 76 Kilometer einschließlich fünf Pfennig, auf alle weite¬
ren Entfernungen zehn Pfennig; beim Gewicht von über
75 Kilogramm zehn bzw. zwanzig Pfennig. Für Briefe mit
Wertangabe auf Entfernungen bis 75 Kilomeier etnschließ-
llch fünf Pfennig, für alle weiteren Entferungen zehn
Pfennig, für Postauftragsbriefe fünf Pfennig von jeder
Sendung, für Telegramme zwei Pfennig von jedem Worte,
mrndeftens zehn Pfennig von jedem Telegramm. Nohrpost-
drieft und Rohrpostkarten fünf Pfennig von jeder Sendung.
Anschlüsse an ein Orts-, Vororts- oder Bezirksfernsprechnetz:
10 v. H., von jener Pausch- oder Grundgebühr. Orts,
ge spräche von Teilnehmeranschlüssen gegen Grundgebühr,
Gespräche im Vorortsverkehr, im Bezirksverkehr und im
Fernverkehre: 10  o. H., von der Gebühr für jedes Gespräch.
Fernsprech-Nebenanschlüsie: 10  v . H., von der Gebühr für
jeden Nebenanschluß.

Bonden andern Steuern schließt sich der Fracht-
ur ku  n den stem p e l zeitlich an die Postgebühren an ; es
handelt. sich,bei ihm um Aufschläge von 10  Pfennigen bis
zu 3Mk. Die Warenumsatzsteuer  tritt erst am 1.Oktober
m Kraft. Sie wird in Gestalt eines Stempels auf die
Jahresaufstellungender Gewerbetreibenden über bezahlte
Warenlieferungen erhoben. Der Stempel beträgt eins pro
Tausend. Zum ersten Male sind am 1. Januar 1917 die
Zahlungen zu versteuern, die in das letzte Quartal 1916
Men . Der Gesamtertrag aller dieser Steuern überstetat
den mit 500 Millionen Äark ursprünglich bezifferten Bedarf
ganz erheblich, er stellt sich auf 660 bis 700 Millionen.
Dazu kommt dann noch die einmalige Kriegszuwachssteuer
im Betrage von anderthalb Millionen Mark. Diese Steuer
wird nach einem einigermaßen oerwickeüen Skaiensystem in
drei Raten erhoben, und zwar je zu einem Drittel in den
drei Monaten nach Zustellung des Steuerbescheides, am 1.
November 1917 und am 1. März 1918.
~ m " " „i * : : i - - 1 .

Amerika und Mexiko.
Die außerordentlich ernste Lage Präsident Wilson berief

die Kommissionen für ausländische Angelegenheiten ein und
teilte ihnen mit, daß di« Lage außerordentlich ernst sei.
Wilson sprach die Befürchtung aus, daß Carranza nur mit
Gewalt oeizukommen sei und besbalb mehr Truppen abge-

Stolz and Liebe.

füntßt und die Blockade kräsitger gestaltet werden niüste. Es
wird weiter gemeldet, daß die feindliche Gesinnung der
mexikanischen Bevölkerung gegen die Vereinigten Staaten in
ständigem Wachsen begriffen sei.

Der Krieg unvermeidlich . In parlamentarischen
Kreisen Washingtons wird die Lage nach Londoner Mel
düngen als sehr ernst angesehen. Man hält jede Aus^
sicht, den Frieden zu bewahren , für nahezu ausge¬
schlossen. Man hat den Eindruck, als ob der ganze Ver¬
lauf der Dinge der amerikanischen Regierung gegen den
Strich ginge. Zweifellos hat die amerikanische Regierung
>ie Wamung der englandfreundlich gesinnten Presse, daß
lleser Krieg Waffer auf die Mühle dee Deutsch-Amerikaner
ein würde, sehr gut beachtet, aber die Regierung ist durch
hren Feldzug in Mexiko zu sehr gebunden, und ein Zurüä
chetnt es nicht mehr zu geben. In den jüngsten Maß¬

nahmen und Anordnungen des Präsidenten erblickt man die
Vorbereitung der Öffentlichkeit für den nicht mehr zu ver¬
meidenden Krieg.

Plünderung eines amerikanischen Konsulats.
Flüchtlinge aus Torreon erzählten, daß Zivilisten unter
Führung des Bürgermeisters und Soldaten Carranzas das
amerikanische Konsulat der Stadt zerstört haben.

Das preußische Herrenhaus
vertagte sich am Dienstag nach Erledigung des Gesetzes
über die Steuerzuschläge. Der Entwurf wurde nach dem
von der Regierung gebilligten Kompromißantrag des Abge¬
ordnetenhauses angenommen, der zwar die Zuschläge nicht
ganz unbefristet aber doch bis 1917 gewährt, und wenn der
Krieg bis zum 1. April 1918 fortdauern sollte, auch für
1918. Herr v. Buch r Ich habe namens der beiden Frak¬
tionen des Herrenhauses eine Erklärung abzugeben: Das
Herrenhaus hält aus den Gründen, die in dem Bericht
feines Ausschusses vom 16. Juni d. I . niedergelegt sind, an
der Überzeugung fest, daß die Regierungsvorlage auch vor
der jetzt vom Abgeordnetenhause beschlossenen Fassung des
Gesetzentwurfs bet weitem den Vorzug verdient. Auf der
andern Seite erkennt das Herrenhaus aber an, daß die
Bedenken, die seinerzell zu einer Ablehnung der Beschlüsse
des Abgeordnetenhauses geführt haben, durch die gegen¬
wärtige Fassung gemildert worden sind. Im Hinblick auf
die allerseits anerkannte Notwendigkeit der verlangten
Steuererhöhung will das Herrenhaus deshalb, um bei der
gegenwärtigen Kriegslage den einmütigen Willen, alle zur
siegreichen Durchführung des Krieges erforderlichen Opfer
zu bringen, zu betätigen, von einer weiteren Erörterung
seiner Bedenken absehen und dem Gesetzentwurf in der jetzt
vorliegenden Fassung seine Zustimmung nicht mehr versagen.
Ich beantrage, den Gesetzentwurf im ganzen ohne Be¬
sprechung anzunehmen.

Das Haus gibt diesem Anträge Folge und nimmt ohne
Diskussion das Gesetz einstimmig an. Darauf verliest der
Minister des Innern, Herr von Loebell, eine Kgl. Ver¬
ordnung, durch die der preußische Landtag bis zum 14. No-
vember dieses JahreS vertagt wird. Der Präsident Graf
Arnim-Boitzenburg schließt mit einer längeren Rede, die
von glühender Vaterlandsliebe und nnerschü terlichem Ver¬
trauen auf den endgüüigen Sieg der deutschen Waffen er¬
füllt ist, die Sitzung.

Rundschau.
Zur Ntch.dsstatigung des Geheimrats Kapp als

Generailandschaftsdirektor durch das preußische Staats-
Ministerium in Vertretung des Königs schreibt die „Köln.
Ztg. : So hat die Regierung durch eine zufällige Fügung,
da gerade die Amtsperiode des Generallandschaftsdirektors
abgelaufen war, doch ein Mittel gehabt, Knapp für seine
Angriffe gegen den Reichskanzler zu bestrafen, wobei es
dahingestellt bleiben muß, ob die Denkschrift Kapps oder
sein Versuch, sich jetzt während des Krieges eine persönliche
Genugtuung vom Reichskanzler zu verschaffen, und das
Rundschreiben darüber den Ausschlag für dieses Vorgehen
gegeben hat. Kapp selbst wird diese Maßregelung vermutlich
recht schwer empfinden, da er mit seiner Königsberger Tätig¬
keit auf dos engste verwachsen war und gerade jetzt, wo die
ostpreußische Landschaft infolge der durch den Krieg herbei-
geführten und von leinen Ergebnissen zu erwartenden Um«

Gestaltung der wirtschaftlichen Verhältnisse des Ostenz
so bedeutungsvolle Aufgaben gestellt wird, ein weites
für seine organisatorischenFähigkeiten und seine r
vor sich sah.

~>ie ,.DDie „deutsche Tagesztg." zitiert die bedauernde
merkung der „Voss. Ztg." zu der Maßregerung durch
Staats Ministerium und beschränkt sich ihrerseits auf die
Bemerkung: Jedenfalls bestätigt dieser Vorgang die
uns bereits ausgesprochene Auffassung, daß zu der fatü ,
Kapps an dem Reichskanzler auch Mut gehört hat. ™ rün̂’j

Für den Reichskanzler tritt neuen der freif Dnt ® „
nativen Partei, in deren Rainen Freiherr von Zedlitz
gegen gewisse konservative Heißsporne gewendet hatte
das Zentrum in warmer Weise ein. Das Berliner Zentr„A
organ, die „Germania" spricht von einem Kesseltreiben Q(,„ #J
den Reichskanzler und sagt: Man redet immerfort von̂nrnfepn Heit, in her mir fpfiprr nhpr hbfoÄ rrnrhRrtf « ‘Ö >n Zeit, in der wir leben, aber dieses nachhaltiges sunt;t seltsame Eintreten für den Herrn Kapp, der vffe?? .not
nii>T subjektiv hip einenP © ftrp tmh nZiL "^ Ü D°l

nrcyr uas lugnge wlllg pnoer, tagt oocy einen großen9,
und einen großen Geist, der allein einer solchen Zeit „
ist, oder noch bester eine solche schaffen kann, gerade in$ t
Kreisen sehr vermissen, in denen wir es kaum erwM. ! W
hätten. Man möge sich doch in diesem furchtbaren Kam»? li fei

um Deutschlands Existenz und Zukunst allseitig befleiß̂ ^ chtmit offenen Augen zu sehen und alles naä

ern

iben•*H* *-*11wiw * ö** uuv uuvs ? IIUUJ [tllicui (Ottjtfd bl

Wert̂ zû bemeffem Dazu gehört auch die Erwägung, M Ai
nicht durch diese fortgesetzten Angriffe gegen den Kam,,,
wie sie jetzt namentlich bei der Rechtfertigung Kapps tnV
Erscheinung tritt, die Person des Kaisers getroffen wird 2 ffwüi

bii in ge«
Herrn v. Bethmann Hollweg in diesen schweren Tagend , ver!S  Vertrauen bewahrt und dies wiederholt offen£m Aihat. Die ganze Affäre Kapp hat die ZentrumspUtz, zu
von der Richtigkeit der Polllik des Reichskanzlers erstM
und noch mehr als vorher überzeugte. ^

Mit dem verdienten Gesandten Alfred v. Bill,> in, um
der 65 jährig in Baden-Baden verstarb, hat der Slltreidjt Aufr
kanzler FürL Bülow während des Krieges den zwL tauf
Bmder verlMn. Der erste, der General v. Bülow, erlitt

ieitio

ziie

den Heldentod vor dem Feinde. Seine Leiche wurde i»
Berlin beigesetzt. Der soeben verstorbene Dr. Alfredv.Bülon,
hat vierzehn Jahre lang als Gesandter in der Schweiz
wirkt. In den schwierigen Verhandlungen über die M.
hard-Bahn wie über heikle zolltechnische Fragen erzielte&ri
v. Bülow ein volles Einvernehmen mit der Schweiz; zwisck«,
ihr und Deutschland gestaltete er die Beziehungen zu wch. “e,
hast herzlichen. “ JJ

Neue Bundesratsbeschlüsse. In der letzten Sitzm- wch
des Bundesrates gelangten zur Annahme: eine Andern», Me
hp* 6c§  Verkehrs«»

lz (SchweineschmM tote
—. . u - , -v. - - - Verordnung gegenM r
irreführende Bezeichnung von Nahrungs- und Genußmitteln, 7
der Entwurf einer Verordnung über fetthaltige Zubereitungen,
der Entwurf einer Verordnung über Veräußerung non
Binnenschiffen an Nichtreichsangehörige, der Entwurf ein«
Verordnung über die Verwertung von Speiseresten md
Küchenabfällen, eine Änderung der Bekanntmachung üb« '
den Verkehr mit Ölfrüchten usw. vom 16. Februar 1915 und
der Entwurf einer Bekanntmachung über die Kartoffel, de»!
Versorgung . ' " 5U'

Sturm in der französischen Kammer . Im Na« X -
der drei radikalsozialistischenMitglieder der stanzösisckenl
Delegiertenkammer hielt der Abg. Brizon eine Rede, in bei
ec sagte: Nach zwei Jahren Krieg verlangen nun dte Re< ... '
gierungen noch Milliarden über Milliarden für dieses blutigê
Werk̂ der Zerstörung und des Unterganges, unsere Gedanken 5
aber wenden sich zum Frieden und zu denen, dte für thi . ,rtrftrtUflw -5t* Snv WO Vi. - ^—1̂ nfM

- v_ - - ö _ 0_ u_ _ _ v,„ . .ejent
schrecklichsten Elend, das jemals die Erde heimgesucht Hot,

arbeiten — zu der Minderheit der deutschen Svzialistä, s
ki. - s.. . - ” - In MetaWWwelche die Hoffnung der ganzen Welt sind.

ihrlkämpfen sie gegen den Imperialismus und den Feudaiisnuii, $
für den sofortigen Frieden ohne Annexion, wie das ihn
beredeten Kundgebungen bezeugen. Diesen Männern reich« IMe
meine beiden Freunde und ich als gute Franzosen und gutê enSozialisten von der Höhe der französischen Kammertribü«
herab brüderlich die Hand,̂ in der Gewißheit, daß unfeie
Geste nicht unerwidert bleiben wird. Wir halten den vw».
klärungen der internationalen sozialistischen Kongresse bic"
Treue, wir sind für  das Ende des Krieges, für einen fo>

Erzählung von E ugen Hermann
! Wie Baron Arthur von Dörrenberg zum ersten Male

'"new Leben wahrhaft geliebt und dieses Gefühl ihn
osvig verändert hatte, so schwelgte jetzt sein Herz in der
Devrnliebe Regina von Achenbachs wie in einem über¬
irdische» Paradiese. Der ganze Mai seines Lebens ent-
u *a und durchduftete den süßen Traum;
l!e ^ .oknschast , deren Maske er so oft spielend getragen»
vurchglLhte ihn mit ihrem verzehrenden Feuer, er hatte
sttne Braut nicht erobert, sondern sie hatte ihn in ihre
Ketten geschlagen und ihn schmachtend an sich gefesielt.

Der taugersehnte Tag ihrer Verbindung kam heran,
der Trader der Braut, Wilhelm von Achenbach, war zu
der Festlichkeit eingetroffen, in acht Tagen sollte die Hoch-
|ttl startfinden.
. der Baron seinen zukünftigen Schwager zum er¬
sten Male erblickte und in die kalten festen Züge destel-
ben sah, da Lberkam es ihn wie eine Ahnung, daß sich
der Himmel seines Paradieses trübe und er zitterte, ohne
sich dieses Gefühl erklären zu können.

Am dritten Tag noch der Ankunft Wilhelm von
Achenbachs wollte Baron von Dörrenberg seine Braut
besuchen, die bei ihrer Großmutter in einer Villa vor der
Stadt wohnte. Er wurde indeß gar nicht vorgelaffen,
da seine Braut angeblich wegen Unwohlseins das Bett
hüten mußte.

Der Baron wollte ihre Großmutter, ihren Bruder
fprechm— beide seien nicht zu Hause wurde ihm von
dem Diener zu seiner Verwunderung der kurze Bescheid.
Vorläufig mußte sich der Baron mit dieser Auskunft zu¬
frieden geben, aber seine llnruhe vermehrte sich von da
an von Stunde zu Stunde und steigerte sich bis zu förm-
lichkr̂ ngft. Ein, zweiter an demselben Tage nochmals

unremommener Bxr,uch. bei seiner Braut vorgelaffen zu
werden, scheiterte abermals.

Er sann nach, ob er sie vielleicht unwissentlich belei-
digt haben könne. Tausend Vermutungen begannen ihn
zu quälen — er hatte früher manches Liebesabenteuer
bestanden — sollte er verleumdet worden sein?

Gegen Abend klingelte es in seiner Wohnung . Wil-
Helm von Achenbach, der sonst ohne viel Förmlichkeiten
bei ihm einzutreten pflegte, schickte dieses Mal erst seine
Karte herein. Der Laron eilte selbst hinaus, um dem
Bruder seiner Braut zu öffnen. Hatte ihn bisher das
kalte Benehmen desselben schon unangenehm berührt, so
erschrak er jetzt vor dessen übertriebenen Höflichkeit, die
in diesem Augenblick einen hohnoollen Eindruck machte.

Wilhelm von Achenbach überreichte ihm ein Billet
von seiner Schwester und bat ihn, dasselbe zu lesen, da er
auf Antwort warten solle.

Der Baron riß den Brief auf, überflog die wenigen
Zeilen und erbleichte.

„Der Inhalt ist mir ganz unerklärlich!' rief er, „hier
muß ein Mißverständnis obwalten — Herr von Achen-
bach, was hat Ihre^ Schwester gegen mich — oder sollen
Ihre Zeilen einen scherz bedeuten, dann ist es ein sehr
grausamer/

„Meine Schwester war durchaus nicht in scherzhafter
Laune,- entgegnete Herr von Achenbach.

Der Baron starrte zunächst den Sprecher an, als könne
er noch immer nicht an den Ernst seiner Worte glauben,
und erwarte, daß ec bald in ein erlösendes Lachen aus-
brechen werde.

Regina von Achenbach gab in dem Brief dem Baron
sein Wort zurück und schrieb, daß sie das Verhältnis
als aufgelöst betrachte.

Als Herr von Achenbach bei seinem Ernst verharrte
und der Baron nun erkannte, daß es sich doch um kei-
»ea Scherz handelte, sagte er erregt:

„Herr von Achenbach, da Sie mir ven Brief iik
bracht haben, so hoffe ich auch von Ihnen näherel
Klärung zu erhalten, denn wie man mich auch veclii. ^
det haben mag, ich stand Ihrem Fräulein SchmeiA
nahe, baß ich wohl fordern kann, wenigstens gehört,.«<
werden, ehe man über mich sozusagen den Stab !« »sie!
bricht. Oder/ setzte er nach einer Pause hinzu, alsj det
von Achenbach keine Antwort gab. „habe ich
Braut ohne mein Wissen beleidigt? "

„Herr Baron," entgegnete Herr von AchenbachM '
lächelnd. „In diesem Falle würde wohl die Derhandd« ^
zwischen Ihnen und mir in anderer Weise stattgesm^
haben, doch ich will mich meines Auftrages vollstäM^
entledigen. Was meine Schwester zu ihrein, ich l>̂ *>,
es, etwas außergewöhnlichem Schritt bewogen hat, d< Sh
der hat sie sich nicht erklärt — ich bin also nicht ih
Stande , Ihnen auch nur die geringste 'Auskunft !F [b
zu können uno kann nur versichern, daß meine SÄ ^
ster diesen Schritt erst nach reiflicher Ueberlegung" ^ .
vollkommen leidenschaftslos getan hat."' . mj

„Kann ich sie sprechen— nur wenige Minuten. 3
„Herr Baron/ unterbrach ihn Herr von 2lcheM^

meine Schwester sendet mich, um Ihnen zu verst<V k{
daß ihr eine fernere Begegnung höchst peinlich$ *’oai; ryr eine fernere Begegnung yochst pernuck «
daß die ganze Sache zu delikater Natur wäre, als " ^
sie eine Erörterung wünschen könne."

Der Baron schritt heftig im Zimmer auf und ab-
Stolz kämpfte mit seiner Liebe; mehrmals war er1
daran , eine ebenso schroffe und beleidigende Antivo"
geben. Der Gedanke jedoch, die ganze Sa .he millft
einem Irrtum beruhen und die Leiden sch oft. vom
Herz stürmisch bewegte, siegte über den Stolz.

„Sagen Sie," wandte er sich plötzlich an H"^
Achenbach, entschloffen, einen letzten Versuch zu lP,
was würden Eie tun, wenn Eie sich an mciilcr
bescmden?"



MaifenstMand , wir glauben , daß die Arbeiterklasse
^ tteten muß . Die Ausführungen fanden stürmische
EHebungen . Herr Liebknecht aber , der sich am

- E "wegen versuchten Kriegsverrats zu verantworten
e Ä « emg erbaut davon sein , daß seine Liebenswürdig-

^ ^ iv̂ .̂ gnkreichs Adresse gerade nur von drei französischen
o jo beantwortet wurden , wie er es wünschte.

e EL . sozialistische Partei der französischen Kammer
r s,t'e die Bewilligung der neuesten Kriegskredite Frank-

^ xjner Erklärung , in der es heißt : Wir haben die
nnt ^ "Len gehört , in denen als Antwort auf die Rede
tz an  Hollwegs Asquith und Grer, ohne brutale Worte

r, Trompetenstöße mehrmals zeigten, daß sie od ^c-
iM -' ernsthafte Friedensbedingungen , die ihnen verge-
peo3 werden könnten, ihren Parlamenten unlcrbreiten

n. Wir bedauern , daß unsere Regierung nicht auch
e >m Äaenheit ergriffen hat, an der einzig vcrar wörtlichen
w * ® dem Parlament und dem ganzen Land durch den

s des Ministerpräsidenten in maßvollen und überlegten
i \Z  jL die französische Auffassung vom Frieden dem durch

Sollweg formulierten deutschen Fried. >1 entgegen-
^ Ji,i jetzigen Augenblick erscheint es bereits am

n iS fall das zu denken , was man den Völkerbund zu nennen

vart, i Wir setzen daher denen , die nur eine Lösung durch
a« kennen , unseren Willen entgegen , zu einer Lösung
&C. jjprM zu gelangen . In dem Glauben , so einem

%öi Iben Frieden zu dienen , stimmt die sozialistische Partei
i D i , Kredite.

ij c.nanb kann , so schließt die Erklärung , ohne ein Ber¬
ing m gegen die schon so sehr gequälte Menschheit zu be-
b de, - wünschen , daß das Elend , das Europa verwüstet,
n' lch d verlängert wird . Die Völker und der Sozialismus,
tt ^ S„ Anspruch erhebt , ihre Interessen zu vertreten , habe»
Parto tot zu wachen , daß ihnen keine ernsthafte Gelegenheit

ich sieben entgeht . Sollte sie sich bieten , so haben die
* Ingen die Pflicht , sie mit verdoppelter Sorgfalt zu

„ um neue Opfer und Zerstörungen zu vermeiden und
J55 Ausrichtung der Herrschaft internationalen Rechts der

weiten
erlitt

3e in
ififOR)
ii

>ott<
Hai

ische»
vH,

miti)
' BJC
mal»

8?
»m

BOB
ein«

übet
i uni
ojfeb

nra

auf lange Zeit die Ruhe zu sichern.
s = 9

i Der
Se*

utig«
inlen

ffic

W
esm
h°t,

mui,

ich»
gute
büne
»feie

Ei<
die

t Io-

ff #

Aus aller Seit.
pc die dauernde Einführung der Sommerzeit
zch die Berliner Handwerkskammer erklärt . Der

Wd der Handwerkskammer zu Berlin hat sich in seiner
n Sitzung auf ein Rundschreiben des Deutschen Hand-
[l, u« b Gewerbekammertags dafür ausgesprochen , daß
tnich die Bundesratsverordnung vom 6. April 1916 als
lidje Zeit eingeführte sogenannte deutsche Sommerzeit
ser dauernden , für die Zeit vom 1. Mai bis zur»
September jeden Jahres wiederkehrenden Einrichtung
cht werde.
§er verregnete Siebenschlükertag braucht uns keine
llasorgen zu machen . Während der letzten fünfzig Jahre
Mte der Siebenschläfer zwanztgmal , und nur zwülfmal
lifein länger andauerndes Regemveuer . Sieben Wochen
«einander , wie es der Aberglaube besagt , hat eS in
in Jahr geregnet.
Weil sie sich kn den Nahrungsmittelkarte » nicht

tzlzurechtfand , hat die 74 Jahre alte Klempncrssrau
ilfneK., Berlin , Holzmarkstraße Hand an sich gelegt,
alte Frau klagte den Hausgenossen wiederholt , daß sie
den Karten nicht mehr zurecht komme . Sie kenne sich
mehr aus und möchte sich am liebsten das Leben

neu. In der Tat haben wohl die Schwierigkeiten ihren
rermirrt . In einem Anfalle erhängte sie sich dann

Iter .Wohnung.

ltriegsgefangeue als Arbeitshilfe für die Land«
tfchast. Der Arbeitermangel in der Landwirtschaft
iß vielfach äußerst bedenkliche Zustände . Demgegenüber
«halt die „Deutsche Tagesztg . " aufs dringendste den
Ich, daß Kriegsgefangene in weitestem Umfange und
die Schwierigkeiten , die bisher wenigstens an manchen
' entstanden , der Landwirtschaft zur Verfügung gestellt
t- Landwirte sind monatelang , wie man sagt , von

zu Pilatus gelaufen , ohne doch rechtzeitig und ge-
Ä Kriegsgefangene zu bekommen . An die zuständigen
ie>> wird die dringende Bitte gerichtet , doch in dieser
chima so weitberma und rasch zu helfen , wie es nur

itn.

Die Linden blühen
jj iinö iddj auch in diesem KrietzSIoinmer und strömen

, . süßen  Dust aus , der die Bienenvölker anlockt . Das
ne höchste Zeit der Blüte im Jahr , die die Poeten ebenso

d *. int , wie die Tage der ersten Rose , und von der alle
' "' 51 bedachtsamem und fürsorglichen Leute nicht genug zu

ntb !I> wissen , die im Lindenblütentee ein Heilmittel gegen
^glichen Leiden erblicken . Die Linden blühen , das ist
Zeit des Duftes ohnegleichen , und auch ein trüber

iesem Jahre
rüber nichts

ireut euch der Lindenblüte und verpaßt nicht da»
m und Trocknen der Lindenblüten zur Bereitung des
tzten Tees . Wir mögen ihn in diesem Jahre besonder-
halten , denn , da wir nicht wissen , wie lange der Krieg
bauern wird , so kann er unS den Tee aus Ostasien,
bieser auf die Neige geht , ersetzen . Denn es darf ge«
behauptet werden , viele Leute haben alS echten Tee

^ Von geringwertigeren Tee getrunken , als eS der forg-
N einer heißen Herdplatte getrocknete Lindenblütentee
^rd doch auch den Blättern von Brombeeren und
keien die Fähigkeit zugeschrieben , einen recht wohl«

eil»

aenden Tee zu "liefern.
«̂ Leipziger P'„ Platz in Berlin stehen unter mächtigen,
,,. ^Zdenden Linden die Standbilder des Feldmarschalls

Wrangel und des Ministerpräsidenten Grafen Bran»
Ü- Der Volkswitz nannte sie stüher die steinernen
"enten , denn die Frühlinde auf Brandenburgs Seite

' H"1 mehrere Wochen früher , wie die auf WrangelS
x Mailich, mit dem Blütenpflücken ist es da längst
-eine kräftige Schutzmannshand würbe einem empor-

» °en Kletterer schnell am Hosenbein fassen.
Öt En Ruhms der Eiche bleibt die Linde doch der
^ rste deutsche Baum . Der Sang von der Dorfiinde
^ noch nicht verstummt . Wundersame Bildungen
> ^ »Minden oft angenommen , und in Thüringen

* * 4. B . in den Zweigen dex Linde oft aenua ein

ltgenv möglich ist ; denn es handelt sich hier doch nicht nur
um die Landwirtschaft , sondern um die Sicherung der Volks-
ernährung , also schlechthin um eine Lebensfrage . Es wird
auch angeregt , dort , wo Not am Mann ist , für die Ein-
bringung der Ernte militärische Hilfe zur Verfügung zu
stellen ; auch das sollte natürlich , wo die Umständu es ge¬
statten , geschehen ; ob es in größerem Umfange geschehen
kann , muß freilich wohl zweifelhaft bleiben . Vielleicht ist
es aber möglich , wenigstens zur Einbringung der Ernte auch
städtische Arbeitskräfte in größerem Maßstabe heranzuziehen.
Das Blatt bittet die berufenen Stellen , auch das Kriegs¬
ernährungsamt , dieser Frage baldigst und wohlwollend
näherzutreten , denn von der möglichst lückenlosen Einbringung
der Ernte hängen Wohl und Ernährung des ganzen deutschen
Volkes ab.

Btllkge Kirschen . Wie manche Stadtgemeinden für
die Bürger sorgen , beweisen die Anordnungen vieler Städte.
So ist den Käufern des städtischen Kirschanhanges zu Sangers¬
hausen die Bedingung aufcrlegt worden , in den nächsten
drei Wochen an jedem Mittwoch und Sonnabend je zehn
Zentner Kirschen zum Verkauf an die Einwohner zur Ver¬
fügung zu stellen . Der Preis für 1 Pfund Süßkirschen darf
20 Pf ., für 1 Pfund Sauerkirschen 25 Pf . nicht übersteigen.EnMühlhauseni.Thür, dürfen die Pächter des städtischen

trschanhanges die Kirschen nur in der Stadt und nicht
teurer als das Pfund zu 25 Pf . verkaufen.

Bayerische Geschützwerte Fried . Krupp , Kommandit¬
gesellschaft , so lautet der Titel des neuen Unternehmens,
das die große Essener Firma auf dem ihr gehörigen Ge¬
lände tm Norden Münchens bei Freimann errichtet . Der
Bau . welcher durch die Firma Krupp selbst ausgeführt wird,
soll in allerkürzester Zeit begonnen und voraussichtlich im
Laufe des Jahres 1917 vollendet werden . Zwischen den
Werkstätten und der Ortschaft Freimann sollen Wohnungen
Für Beamte und Arbeiter errichtet werden - Das Werk wird

in erster Linie den Heeresbevarf für Bayern liefern . Es ist
aber auch daran gedacht , Lieferungen für die Kaiserl . Marine
und für das befreundete Ausland zu übernehmen.

Nach der jüngsten bundesratlichen Verordnung
über die Kartoffelversorgung bleibt die Verteiluqg der
Kartoffeln , wie bisher , Pflicht der Kommunalverbände . Auf
Grund der neuen Verordnung werden Reichskanzler und
Reichskartoffelstelle in Kürze alle erforderlichen Anweisungen
bezüglich statistischer Erhebungen , Bedarfsanmeldungen , Um¬
legung usw . ergehen lassen . So werden in diesem Jahre
alle Provinzen , überschußkreise und alle Landwirte in einigen
Wochen genau wissen , wieviel sie zu liefern haben , und zwar
für die ganze Zeit bis Herbst 1S17.

Zur Förderung des Flachsanbaus sind in diesem
Jahre auf Veranlassung der Krtegsflachsbau -Gesellschast im
Oberhessischen größere Flächen mit Lein angebaut worden,
der dann in einer eigens dazu errichteten Fabrik zu Flachs
verarbeitet werden soll . An dem Unternehmen sind die
durch ihre Leinenfabrikation schon seit Jahrhunderten be¬
kannten Hersfelder und Fuldaer Geschäftsleute beteiligt.
Die neue Fabrikanlage wurde in Friedberg in Oberhessen
errichtet.

Batockis erste Verfügung gilt der Preisfestsetzung
kür Süßwasserfische . Nach der Verfügung des Präsidenten
des Kriegsernährungsamtes dürfen im Kleinhandel die Preise
für ein Pfund bet Karpfen 1,30 M ., bei Schleien 1,50 M .,
bet Hechten 1,50 M .. bei Bleien 1,00 bzw . 0,75 M ., bei
Plötzen 75 Pf . bzw . 65 Pf . nicht übersteigen . Die bisherigen
Höchstpreise für Süßwasserfische werden außer Kraft gesetzt.

Wie die neue Sommerzeit Gas und Elektrizität
erspart . Die Direktion der Gas - und Elektrizitätswerke in
Mannheim teilt mit , daß infolge der Einführung der neuen
Sommerzeit der Gasverbrauch um 3000 Kubikmeter , der
Stromverbrauch ebenfalls um 3000 Kilowattstunden täglich
abgenommen habe , und dadurch die Mindereinnahmen des
Gas » und Elektrizitätswerkes etwa 100 000 Mark betragen
werbe.

Teure Gffnse . In dem Rotwasser (preußische Ober¬
lausitz ) forderte ein Grundbesitzer für junge Gänse 25 bis
30 Mark für das Stück , ivährend sonst 3 bis 5 Mark ge¬
zahlt wurden . Für vier Gänse wurden tatsächlich 100 Mark
gezahlt.

Reiche Pilz - und Heidelbeerernte . Früher als
sonst setzt gegen « ärtta eine reiche Pilzernte ein . Täglich

dülltg ausgerüsietes Lauvgemach mit Tischen und Stühlen
auf einer Bretterunterlage , an denen es sieh behaglich Kaffee
trinken läßt . Wo der schmeckt , selbst wenn seine Herstellung
sich auf Zichorie aufbaute . Die Zichorie verdient für den
Fall eines größeren Kaffeemangels übrigens eine weit höher«
Beachtung , als ihr vlelsacy zuteil wird . Sie ist noch immer
der best « Kaffeeersatz , der auch verwöhnten Kehlen munden
kann , denn eS gibt neue Arten , die einen recht wohlschmecken¬
den Kaffee liefern . Wenn wir heute für mancherlei Gegen¬
stände tm Zeichen der Ersatzmittel stehen und diesen teilweise
ein nicht ungerechtfertigtes Mißtrauen entgegenbringen , so
gibt es doch Ausnahmen , und die Zichorie zählt zu ihnen.

Gedenken wir bet der Lindenblüte des alten trefflichen
Rates deS Lateiners : »Nütze den Tag I* Nase und Kehle
können dabet zu ihrem Recht kommen , tausende von Zentnern
Lindenblüten harren der Ernte : Es ist wohl nirgends ein
Mangel , dem seitdem die gärtnerische Ausschmückung der
Städte so beliebt geworden ist , sind viele , viele Straßen¬
züge gerade mit Linden bepflanzt worden . Freilich wer an
kräftiges Münchener oder kerniges Versandbier gewöhnt ist,
dem mag beim Gedanken an den Lindenblütentee eine
Gänsehaut über den Rücken laufen , aber Gewohnheit tut vtell

9 \n Rezept gegen die Vergeßlichkeit
ist in der sommerlichen Zeit des Reifens doppelt erwünscht
Was nützt baS schönste Prooiantkofferchen im Eisenbahn¬
abteil , wenn man den Schlüssel hat zu Hause liegen lassen?
Und die Vergeßlichkeit ist doppelt empfindlich oder reiht
kostspielich in unserer Zeit der häuslichen „Kriegskarten ",
wo schon der Mangel an Zucker oder Seife nicht unter allen
Umständen leicht zu ersetzen ist . Was ist dagegen zu tun?
Zweierlei : Das was mitzunehmen ist, praktisch zu bemeffen,
d . h . das Unnötige auszuscheiden , und das , was mitge¬
nommen ist , knavp und übersichtlich registrieren . Ordnung
regiert nicht allein die Welt , sie streckt auch für unterwegs
alle Lebensrnittel und Gebrauehsartikel . Es gibt viele Leute,
die sich weniger auf die eigenen Gedanken , wie auf die
Kulanz verlassen . Darauf sollte jeder freiwillig verzichten,
wenn ihm der notivendige Verzicht gelehrt wird . Auf ge-
nüaenden Vorrat an kleinen Geld , auf den Bs , tz von Kurs¬

iverben in Roth b . Nürnberg viele Zeulner eßbarer Schwämme,
insbesoneere Steinpilze , nach München verfrachtet . Aus dem
Taunus , Odenwald und Spessart einlaufende Nachrichten
melden eine außerordentlich günstige Heidelbeerernte . Die
Sträucher zeigen infolge der großen Bodenfeuchtigkeit über¬
aus reichen Behang , und die Beeren selbst sind wie in den
letzten Jahren kaum zuvor vcn seliener Größe und Frische.

Erntezeit.
Mit dem Monat Juli treten wir für einen großen Teil

von Deutschland in die Erntezeit für die wichtigsten Lebens¬
mittel ein , die uns die deutsche Landwirtschaft liefert . Die
Sense klingt bald , und die schweren Ähren rauschen zu
Boden , um ihrer Bestimmung entgegen geführt zu werden,
uns das tägliche Brot zu bieten . In diesen Kriegsjahren
haben wir wieder bitten gelernt : „Unser täglich Brot gib
uns heut !" Das deutsche Volk hat aber nicht vergebens
gerufen , seine Bitten find erfüllt , und das tägliche Brot i t
uns gegeben worden . Das vorige Jahr war eine böse Fri t
für die deutsche Volksernährung , und doch ist sie glorreich
überwunden worden . Heute sind wir , wie wir wohl hoffen
dürfen , jenseits der bösen Befürchtungen von einer Ernte¬
verminderung , die ungünstige Wilterungsperiode scheint
überwunden , und unter lachenden Sonnenschein kann das
Werk , das der Wohlfahrt des deutschen Volkes dient , zu
Ende geführt werden . Der großen Siegesemte in der
deutsechen Kriegsfront folgt des Himmels Segen auf dem
vom Schweiß des deutsehen Landmannes gedüngten Acker.
Der Schöpfer aller Dinge , der Geber alles Guten ist mit
dem deutsehen Reiche und den Deutschen.

Gar vielgestaltig ist die Schar derer gewesen , die den
Boden bestellt haben , gar vielgestaltig ist die Menge derer,
die ernten . Beurlaubte Feldgraue , bejahrte Männer , Frauen.
Kinder , auch Gefangene haben die Hände geregt , und aus
den Städten sind manche Hilfskräfte hinzugekommen . Der
Krieg hat um Stadt ^und Lan . d ein Neues pnd enaes Band
geschlungen , mag noch so viel über Lebensmittel uno Levens-
mittelpreise diskutiert worden sein . Diese Versorgung mit dem
Nötigsten läßt sich für eine Seelenzahlen über sechzig Millionen
nicht immer über einen Leisten erledigen , denn ebenso ver¬
schiedenartig wie die Herstellung ist der Verbrauch verschieden
gestaltig . denLebensgewohnheitenderBevölkerungentjprechmd.

Hier ist üppiger gelebt , dort knapper , in diesen Gegenden
leistete man sich zu der Butterstulle noch überreichen A« f-
schnitt , in jenen kannte man zur Brotschnitte nur ein karges
Stück Käse . Darüber wollen wir nieht weiter reden , das
ist stets so gewesen und wird stets so bleiben , daß großer
Verdienst gute Lebenshaltung fördert . Auch wöhreno der
Dauer des Krieges ist es verschiedentlich so geblieben . Das
traurigste Kapitel in der Geschichte der Kriegsernährung
bleibt jedenfalls das vom offenkundigen Lebensmittelwucher,
und um diesen zu bekämpfen , wollen wir alle übrigen
Meinungsverschiedenheiten zurückstellen . So liegen denn
die mißuchen Verhältnisse in den größten deutschen Bevöl¬
kerungszentren in der Eigenart des Bevölkerungszusammen¬
schlusses , wie sie sich in den letzten Jahrzehnten heraus¬
gebildet hat.

Baue vor ! Wenn uns mit Gottes Hilfe eine reiche
Ernte beschert sein wird , so wollen wir sie auch unter Vor-
aussetzunaen in die Scheunen einbringen , welche für das
ganze deutsche Volk Gutes beveute » . Worauf es ankommt,
das find selbstverständlich genügende Brotmengen zu erträg¬
liche » Preisen . Die Verteilung des Brotkornes kann in ganz
Deutschland bei Zeiten in einer Weise erfolgen , die alle
nachträglichen Korrekturen ausschließt , wir haben in diesen
Jahren genug gelernt , um die Erfahrungen auszunutzen.
Die Preise müssen der Erntemenge entsprechen und dürfen
nicht auf einen Krtegsgewinn sondergleichen hinauslaufen.

Wie für das Korn , gilt das für die Kartoffeln , die nicht
allein für die Menschen , sondern im zweiten Grade auch
für die Viehzucht in Betracht kommen . Hier bestehen noch
ungelöste Fragen , für die sich aber , wie zu erwarten ist,
mit der neuen Ernte ein Ausgleich ergeben wird . Es ist
namentlich die Verteilung zwischen dicht und minder dicht
bevölkerten Gebieten , die der praktischen Regelung bedarf
und die nicht dem guten Willen des übermäßig flüssigen
Kapitals anheim gestellt werden darf . Millionen , die sonst
die Ernte als etwas Selbstverständuches angesehen haben,
sehen der neuen Ernte mit leuchtenden Augen entgegen.
Und sie bitten : Gott , der bisher geholfen hat , mag weiter
Helsen l

büchern und Fahrplänen kann und muß z. B . jeder heute
selbst achten , was sollten unsere Feldgrauen anfangen , wenn
sie immer erst von neuem fragen wollten ?

Kriegsdichtnng.
Heimaturlaub.

Nun bab ' ich Meilen ohne Zahl schon hinter mir gelassen —
Vergessen ist deS Kampfes Qual , nur auf der Stirn das

Wundmmal
Zeugt von der Völker Haffen.
Wie lang sah ich die Heimat nicht , dürft Weib und Kind

nicht herzen l
Mich hielt die heilgeOpserpflicht , zu streiten für doSWeltgericht
Ta schweigen alle Schmerzen!

Nun aber flieg ick sturmwindgleich der Heimatstadt entgegen,
Mir winkt der Liebe Himmelreich und Ktnderarme , traut

und weich —
Nun Herz , magst du dich regen l

Richard O . Koppln.

Die Linden blühen . Es gibt nichts Süßeres in der
Welt , — Als wenn die Linden blühen , — Als wenn die
Düfte schwer und voll — Durch Abendlüste ziehen . — Das
ist ein Trank vom Feenreich — Zum Kosten und zum
Nippen , — Der kost und schmeichelt wonnesam — Wie
Gruß von Liebchens Lippen . — In ferner Front denkt der
Soldat — An Dörflelns Flur der Linden , — Die Träne,
die ins Auge quillt , — Kann er nicht überwinden . — Der
Lindenduft , die Sommerszeit — Ihn aus der Heimat§rüßen,—Den tiefen Schlaf nach schwerem Kampf—Mitaubertrank versüßen . — Die Linden blühn ! Sel 'ge Zettl
— Im Herzen gibts ein Klingen . — Schau rückwärts, und
das Jugendlied — Auf 's neu hörst du erklingen . — Die
Linden blühn ! O Poesie , — Das war nur Lust und Leben,
— -Die noch den Erdenpilger müd — Im Alter hold um¬
schweben!



BeRannfmadiiingefl-
Von hmte ab werden im Verkaufshaus der Gemeinde

rnehrere Zentner Butter (aus dem Auslande bezogen)
in unbeschränkter Menge ohne Butterkarten abgegeben. Preis
4,10 M. pro Pfund.

Höhr,  den 1. Juli 1916.
Der BürgerMeister.

Samstag, den 1. Juli er., Nachmittags von
4 Uhr ab läßt die Gemeinde in der Metzgerei Merkelbach
trocken gepökeltes Rindfleisch zum Preise von 2,00 M. das
Pfund verkaufe«.

Höhr,  den 1. Juli 1916.
Der Bürgermeister.

Wer den Bestimmungen über die Regelung des Ver¬
kehrs mit Brot und Mehl und sonstigen Gegenständen des
Lebensbedarfes zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mk. bestraft. Hierunter falle» unrichtige Angaben
über die Zahl der zum Hausstande gehörigen Personen, un¬
richtige Angaben zwecks Neuausfertigung angeblich abhanden¬
gekommener Brot- und anderer Lebensmittelkarten, Nichtan¬
zeigen der Verringerung der Zahl der Hausstandsangehörigen,
Nichlabgabe der Lebensmittelausweise bei Verzug nach Aus¬
wärts, unbefugter Gebrauch von Brot und anderen Lebens¬
mittelkarten.

Höhr,  den 26. Juni 1916.
Die Ortspolizeibehörde:

Dr . Arnold.

Coblenzrr Stadtttheatrn.
Samstag, 1. Juli , abends 8 Uhr: „Der ungetreue Eckehart"

Schwank in 3 Akten von Hans Sturm.
Sonntag, 2. Juli , nachmittags4 Uhr: „Um die Scholle"

Ein Bauervstück in 3 Aufzügen von Richard Wenz.
abends8 Uhr: „Das Glücksmädel". ^ Volksstück mit
Gesang und Tanz von Reimann und Schwach.

Dienstag 4. Juli , abends8 Uhr: „Liebelei." Schauspiel in
3 Akten von Arthur Schnitzler.

Donnerstag 6. Juli , abends 8 Uhr: „Wie einst im Mai."
Große Gesangposse in 4 Bildern von Walter Kollo
und Willy Bredschneidrr.

GrundHütitsuerliaiif.
Im Aufträge des Testamentsvollstreckers bezw. der ein¬

getragenen Eigentümer werde ich am
Freitag, 7. M nie, Naim. 5 lllir

auf meinem Amtszimmer die nachstehend näher bezeichneten.
in der Gemarkung Höhr belegenen Grundstücke versteigern:

1. Flur8 Nr. 430, Garten auf dem Schein¬
berg, 5 ar 20 qm, 1,22 Mk. Grund¬
steuerreinertrag,

2. Flur 11 Nr. 543, Wiese Grummetnnese,
2. Gewann, 3 ar 38 qm, 1,06 Mk.
Grundsteuerreinertrag,

3. Flur 11 Nr: 544, Wiese Grummetrviese,
2. Gewann, 5 ar 65 qm, 1,77 Mk.
Grundsteuerreinertrag,

Eigentümer : 1. die verstorbene Maria Müllen
bach  ans Höhr zur Hälfte.

2. Die Eheleute Rentner Anton
Ludwig  aus Sinzig zur Hälfte.

4. Flur 21 Nr. 1/1320, Holzung Föcken-
ohlen, 60 ar 03 qm» Grundsteuerrein¬
ertrag 1,18 Mk.

Eigentümer : Eheleute Rentner Anton Ludwig
in Sinzig.

Die Bedingungen sind bei dem Unterzeichneten ein-
zusehen.

Höhr, den 28. Juni 1916.
Der Notar:

Bayer.

II. H. V.
Versammlung

Samstag , den 1. Juli
im Vereinslokale

Abends 87s Uhr für Lehr¬
linge anschließend für An¬
gestellte.

Der Vorßand.

Wohnung
3 Zimmer und Küche per so¬
fort zu mieten gesucht.

Näheres zu erfragen in der
Expedition ds. Blattes.

Zöpfe
Einige hnnd. ed)i<Haar
jöpfe v. 2 bis 10 JI-  u.höh
zu verkaufen. *

Oscar Müller,
Coblenz Nheinstr. 5, Löhr-
rondell 87, nebend. Traube.

Beste Sezngsqnrlle für
allen Kaarerfatz.

Mehrere neu herge-
richteie Wohnungen

mit reich!. Zubehör, (Keller,
Speicher, Hofraum, Waschküche,
Bleichplatz, Trockenraum, Gar¬
ten) an saubere, pünktlich
zahlende Mieter sofort zu ver¬
mieten. Näheres bei I . K.
Lötschert,  Emser-Straße.

Meiner verehrt. Kundschaft zur
freundl. Kenntnisnahme.

Wegen der enorm gestiegenen und noch andauernd stei¬
genden Preise der Rohmaterialien, sehe ich mich genötigt, meine
bisher bestehenden Preise ab 1. Juli zu erhöhen.

Ich bitte meine verrhrl. Kunde», durch die mir zu mei¬
nem Bedauern aufgezwungene Preiserhöhung, mir ihr ge¬
schätztes Wohlwollen wie bisher zu erhalten.

Hochachtungsvoll!

^ £ £ 0 ) Friseur.

Gesucht
gegen hohen Verdienst eine Anzahl gesunder,
kräftiger Arbeiter, Eisendreher ober solche,
die schon in Granatenherstellung gearbeitet haben.
Dauer der Beschäftigung eine Reihe von Monaten
garantiert. Beginn der Bearbeitung erfolgt am
15. Juli.  Vorläufig kann Beschäftigung beim
Bau erfolgen. Auch können bei der Bearbeitung
Frauen und Mädchen lohnende Beschäf¬
tigung finden.

Reinhold Merkelbach,
Grenxhansrr ».

Komma,rdarrtur
Coblens -Ghrendrettstein

Mt. II. Tgb. Nr. 9386.

Koblenz , den 21. 6. 1916.

Verordnung.
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom4. 6. 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11. 12. 1915
bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung Coblenz-
Ehrenbreitstein  unter Aufhebung der Verordnung vom
4. 4. 1916 Abtl. II. Nr. 5176:

§ 1.
Uerboten ist:

a) Den Personen, die sich gewerbsmäßig mit der Behand¬
lung von Krankheiten, Leiden oder Körperschäden an
Menschen befassen, ohne die entsprechende staatliche An¬
erkennung(Approbation) zu besitzen, ihren Gewerbebetrieb
anders als durch Bekanntgabe am Wohnhaus, im Adreß-
oder Telephonbuch anzukündigen.

Dieses Verbot findet keine Anwendung auf Zahntechniker
und Bandagisten.

d) Die öffentliche Ausstellung, Ankündigung oder Anpreisung
sowie das im Umherziehen erfolgende Sammeln von Be¬
stellungen oder Anbieten solcher Gegenstände, Mittel
oder Verfahren, die zur Verhütung der Empfängnis oder
zur Beseitigung der Schwangerschaft oder von Men¬
struationsstörungen usw. bestimmt sind.

c) Die öffentliche Ankündigung oder Anpreisung sowie das
im Umherziehen erfolgende Sammeln von Bestellungen oder
Anbieten solcher Arzneien, Verfahren, Apparate oder
anderer Gegenstände, die zur Verhütung, Linderung oder
Heilung von Krankheiten, Leiden oder Körperschäden bei
Menschen bestimmt sind, ferner von Säuglingsnährmitteln,
diätetischen Präparaten und Mitteln zur Beeinfluffung
der menschlichen Kärperformen (fettansetzende oder ent¬
fettende Mittel, Busenmittel usw).

I g) die Behandlung unter Anwmdung von sgti
Mitteln, mit Ausnahme solcher, die nicht über
der Anwendung hinauswirken,

h) die Behandlung unter Anwendung von Eins,
unter die Haut oder in die Blutbahn, soweit es
um eine nach 8 3 Buchstabeg gestattete Anweiü,».
Betäubungsmitteln handelt.

4.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
einem Jahre, bei Vorliegcn mildernder Umstände
oder Geldstrafe bis zu 1590 Mark bestraft.

Her Kommandant der
eoBIenz=EfirenBreitrtein

I . A. d. K.

gez: Heckert
Generalmajor.

Kräftige
Frauen n. Mädcii #*

S

finden lohnende Beschäftigung bei
Firma;

„Industrie"
in Grenrhanfe «.

Große Mengen Butin
können diejenigen Landwirte verkaich«,
welche die Milch mit einer erstklassige

Centrifuge verarbeiten . ^

Die Anschaffungskosten machen sich i„
kurzer Zeit bezahlt.

F krMglsjgv Nllk.emMlW
X schon von 50 Mb . an.
M Weitgehendste Garantie l Günstige Bedingungen

Preislisten kostenfrei!

F Hermann Rosentiial
_ Industrie landen. Maschinen «nd Geräte
m  Coblenz , Kizzastr. 5. Mayen, Markt 30.
U Telephon 167. Telephon ISS.

W
H

gleiteiUtn
Bf den

2
mch|
*Juli

S

Eine

Pracht -Wäsche
erzielen Sie stets dureh den Qebianoh meiner seit vielen Jabs

bestrenommierten SpeziaUFabribate

garantiert rein n. nnverfälsi

Krepelin, bestes
Salmiak-Terpentin-Borax»SeifenpslTtt

In den meisten einschlägigen Geschäften zu haßen-
Kgl. Prenss . u

M K
biefer

8 2.
a) Die unter § 1 Buchstabea , b und c bezeichneten Hand¬

lungen sind auch in jeder irgendwie verschleierte» Formverboten.

b) Die Bestimmungen unter 8 1 Buchstabeb und c finden
keine Anwendung, soweit die Ankündigung oder An¬
preisung in wissenschaftlichen Fachkreisen auf dem Gebiete
der Medizin oder Pharmazie erfolgt.

c) Für die Ankündigung oder Anpreisung durch die Presse
kann die Kommandantur Ausnahmen von der Bestimmung
unter § 1 Buchstabec widerruflich bewilligen. Auf die
erteilte Bewilligung darf bei der Ankündigung oder An¬
preisung nicht hingewiesen werden.

83
Ferner ist unter 8 1 Buchstabea genannten Personenverboten:

а) eine Behandlung, die nicht auf Grund eigener Wahr¬
nehmungen an dem zu Behandelnden erfolgt (Fern¬
behandlung),

d) die Behandlung mittels mystischer Verfahren,
c) die Behandlung von gemeingefährlichen Krankheiten,

(Aussatz, Cholera, Fleckfieber, Gelbfieber, Pest und
Pocken) sowie von sonstigen übertragbaren Krankheiten,

б) die Behandlung aller Krankheiten oder Leiden der Ge¬
schlechtsorgane, von Syphilis, Schanker und Tripper,
auch wenn sie an anderen Körperstellen austreten,

e) die Behandlung von Krebskravkheiten,
l) die Behandlung mittels Hypnose,

Fräulein
oder Frauen, die sich bei der
z. Zt. herrsch, starken Nach¬
frage nach geschulten weib¬
lichen Hilfskräften für Kontor

eine gute Existenz
verschaffen wollen, werden durch
vorzüglichen Unterricht in allen
kaufmännischen Fächern rasch
zu tüchtigen Kontoristinnen
herangebildet.

1000 Anerkennungen
beweisen, daß meine Unterrichts¬
erfolge hervorragend sind.

Prospekt frei.

Prisrate Handtlssclole
von Bernd Bohne, Neuiüied,
Bahnhofstr. 71. Fernspr. 432.

Cim Wohnung
mit 2 oder 3 Zimmer zu ver¬
mieten. Näheres zu erfragen
in der Expeditiond. Bl.

Kgl. Preuss. p„
‘ 14,40

Zur 1. Klasse 234.
rie, Ziehung am 11. und
Juli , nimmt gegen
gehende Einsendung des
träges Bestellungen
für: lU 7* 7i78
5.— 10.— 20.— 40.-

Für Porto von auäffli
15 Pfg. mehr.

Soweit Vorrat, gehe" n
Lose sofort, sonst re«
vor der Ziehung 3«*
Erneuerungstag 6. Jultt

11. Niederheid
König!. Preuß. Lolitt^

Einnehmer.
Neuwied, Mar

nt,

rrtfwfM

VorltfiriHsinäfjige Feldpoit-PaReiadreP
zu haben bei: L. ittühlernann, Buchdruckerei
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